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Berlin, 30. September. Prin! Bil 
belm hat, wie berichtet wird, noch vor ſeiner 
Akreiſe in herzlicher Welſe von ſeinem Regimente 
ſich verabſchiedet. Mit ſichtlicher Ergriffenbelt 
theilte er demſelben mit, daß er, einem Allerhöch⸗ 
ſten Befehle des Kaiſers geborchend, die Führung 
des Garde Huſareu-Regiments übernehmen müſſe. 
Cr gedachte dann jo mancher gemeinſamer Erlsb- 
niſſe, bob hervor, wie ſtolz er allezeit auf die 
muſterhafte Haltung und Bravour jeines Bataillone 
geweſen ſel, und richtete an die Solt aten die 
Mahnung, auch ferner Patriotismus und miltiä⸗ 
riſche Disziplin treu zu bewahren. Es werde ihm 
ſtets eine innige Freude gewähren, nur Gutes und 
Au erkennendes von ſeinem Bataillon zu bören. 
Bei den letzten Worten vermochte der Prinz tie 
Erregung ſeines Herzens nur ſchwer zu bemeiftern 
und die Thränen in feinem Auge zu verbergen 

— Der Verfaſſungskonflikt in 
Dänemark iſt mit dem geſtrigen Tage in elne 
bedenkliche Phaſe getreten. Ein Telegramm mel- 
det darüber aus Kopenhagen: 

In der Strafſache gegen den Präſtdenten 
des Follething, Berg, und die beiden Mitglieder 
Nielſen und Noes der Partei der Linken, welche 
angeklagt waren, im Juli v. J. bei Gelegenheit 
einer pokttijchen Virſammlung in Holstebro (Jüt⸗ 
land) den Poltzeimetſter mit Gewalt von der Red 
nertribüne entfernt zu haben, it heute das Urtbetl 
ergangen. Nocs, Nielſen und Berg find zu Ge⸗ 
fäng: ißſtrafen von je 6 Monaten, bei gewöhn⸗ 
licher Gefängnißkoſt und ſolidariſch in die Koſten 
des Verfahrens im Betrage von 730 Kronen ver- 

urtheilt. 

1 — In der Aus weiſungefrage if 
anſcheinend eine leichte Wendung zum Beſ⸗ 
ſeren eingetreten. Aus verſchiedenen Osten der 
Provinz Poſen wird gemeldet, daß die Aus füh⸗ 
rung von Aus wetſangsordres, die auf den 1. Ok- 
tober lauteten, einſtweilen vertagt worden iſt. 
Eine Deputation aus Inowrazlaw hatte den Mi⸗ 
niſter des Innern um Aufſchub der Aus weiſungen 
bis zum 1. April n. J. gebeten. Diefem Er⸗ 
ſuchen gemäß ſcheint man in einzelnen Fällen zu 
einer milderen Praxis überzugehen. Es iſt aber 
auch hohe Zeit, daß dieſe peinliche Aktion endlich 
ein langſameres Tempo annehme; denn aus Ruſ⸗ 
ſiſch Polen mehren ſich inzwiſchen die Nachrichten 
über die deutſchen Arbeitern droher den Repriſ⸗ 
ſalien. 

— Auch die Zentrums partei trilt jetzt mit 
einem Manifeſt für die bevorſtehenden Landtags⸗ 
wablen auf den Plan. Neue Jorderungen und 
Aufklärungen wird man darin vergeblich ſuchen. 
Nach einigen einleitenden Betrachtungen über die 
Stellung der Partei zu den wirthſchafts -, finanz 
und ſoztalpolitiſchen Fragen gebt der Aufruf als- 
bald zom Kirchenkampf ſelbſt über, der nach der 
bekannten Parole der Zentrums führer unter kel⸗ 
nen Umſtänden verſumpfen darf. Ueber die 
Konzeſſtonen, die von ſtaatlicher Seite berelts ge · 
macht find, wird ſehr kühl hinweggegangen; daun 
aber heißt es: 

„Aber wir dürfen uns durch dieſelben nicht 
täuſchen uad einſchläfern laſſen. Vergeſſen wir 
nicht, daß alle die Freiheit der Kirche beſchränken · 
den Giſeße fortbeſtehen, daß risjelben alſo jeder 
Zeit mit voller Wucht wieder auf uns nieder 
fallen können; daß die Biſchöſe nach wle vor in 
der freien Ausübung ih zes Hirtenamts behindert, 
jo viele Pfarreien noch ganz verwalſt find; daß 
die Seelſorge nicht binreichend und nicht geord- 
net, die Heranbildung dis Klerus nach kirchlichen 
Grundſatzen unmöglich iſt. Wiederholt haben wir 
auch in dieſer Legislatur pertode die Aufhebung, 
bezüglich die Reolſton der Aus nahmeg. ſetze, dle 
Beſeſtigung wenigſtens derjenigen, welche die Frei- 
heit der Kultusakte, das Leſen der heiligen Meſſe 
und die Spendung der Sakramente unter Strafe 
ſtellen, verlangt. Vergeblich! Wir können und 
dürfen uns aber mit vorübergeheader Duldung, 
mit Grade und Nachſicht nicht begnügen, wo wir 
ein volles Recht zu fordern haben.“ 

Zu den vielerlei anderen Fragen der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung, vie den Landtag be⸗ 
ſchäftigen werden, nimmt der Aufruf nicht Stil 
lung. Auch über das Verbältaß des Zenttums 
zu den übrigen Pareien ſchweigt er vor ſichlig, 
Unterzeichnet iſt der Aufruf von Schorlemer-Alſt. 
Windtborſt, den beiden Reichenſperger und den 
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Donnerſtag, den 1. Oktober 1385. 


übrigen Führern der Partei im Abgeordneten⸗ 
haufe. 

— Die Kardinäle Jacobini, Laurenzi, Czackt, 
Ledochowekl, Bianchi, Farrocht und Monaco tra- 
ses, wie der „Allgem Korr.“ aus Rom gemeldet 
wird, am Montag Morgen im Vatikan unter dem 
Vorſitz des Papſtes zuſammen, worauf ein Aus- 
ſchuß gebildet wurde, der die mit dem ſpaniſch 
deutſchen Streit bezüglich der Karolineninſelu zu 
ſammenhängenden Dokumente prüfen jo. 

— Man meldet der „N. Fr. Pr.“ 
Rom, 29. September: 

Heute werden Schlözer und Demolins vom 
Papſte empfangen werden und ihm die Bitte um 
Annahme des Vermittleramtes in dem 
Streite um die Karolinen⸗Inſeln 
unterbreiten. Der Papſt wird erklären, daß er 
das Amt mit Freuden übernehme. Hierzu iſt 
Alles ſchon vorbereitet. Die Streitſache wird der 
Kongregation für außerordentliche kirchliche Ange⸗ 
legenheiten zur Prüfung übertragen. Monſignore 
Galimberti wird den Bericht verſaſſen, doch iſt die 
Verlautbarung des päpſtlichen Spruches nicht ſo 
bald zu erwarten, da der Papſt vor Allem Zeit 
gewinnen will. Wahrſcheinlich wird die Sache 
ein halbes Jahr dauern. 

— Das „B. T.“ ſchreibt: Die Ruſſen 
planen einen Hauptſchlag gegen das Deurſch⸗ 
thum in den ruſſiſchen Oſtſzeprovin⸗ 
zen. Gegen die deutsche Untoerſttät in 
Dorpat richtet ſich, wie wir bereits kurz ge⸗ 
meldet haben, die blinde Wuth der Steckruſſen. 
Unſer Petersburger Korreſpondent depeſchirt uns: 

In einem Artikel der Nowoje Wremja“ 
gegen bie Untverfität Dorpat führt das Blatt, 
ſich auf die Raifonnemenis der lettiſchen Zeitun- 
gen ſtützend, aus, daß die deutſche Lehrſprache 
dort nicht mehr nöthig, da zu erwarten ſet, daß 
in den balttſchen Gymnaſten nach dem Beiſpiel 
der in ſtädtiſche Schulen umgewandelten alten 
Krelsſchulen ebenfalls die ruſſiſche Unterrichte⸗ 
ſprache eingeführt werden wird, dann aber die 
Studirenden Dorpats in der Mehrzahl der Fälle 
für die ſpätere Beſetzung der Lehrerſtellen an 
Gymnaſten ungeeignet ſeien. 

Andererſelts würde auch sine Gerichtsreform 
in den baltiſchen Proyinzen erwartet und damit 
zugleich die Einführung der ruſſtſchen Sprache als 
Schrifiſprache bei den Gerichts verhandlungen. 
Demgemäß würden auch die in Dorpat Jura Stu- 
birenden für die jetzige prakliſche Thätigkeit den 
Boden unter den Füßen verlieren. Eigentlich dürfe 
nur in der theologiſchen Fakultät ohne Schaden 
für die Zuhörer die deutſche Sprache beibehalten 
werden. 

Die mediziaiſche Jakultät, die berühmteſte 
und größte Dorpate, für Geſammtrußland von 
größter Wichtigkeit und ohne die deutſche Lehr⸗ 
ſprache kaum denkbar, übergeht die „Nowole 
Wremja“ einfach. Spricht und lieſt doch ſelbſt 
jeder ruſſiſche Arzt von einiger Bedeutung deutſch. 
Dorpat zählte am 1. September unter 1704 Stu- 
denten 710, welche Medizin, 124, die Pharmacie 
ſtudirten. 

Doch ſeien das Alles, melnt die „Nowoje 
Wısmja“, nur praktiſche Gründe, denn viele Stu- 
denten Dorpats beherrſchten die ruſſiſche Sprache 
genügend, um darin kein Hinderniß für eine ſpä⸗ 
tere Disnflarriere zu finden. Der Hauptgrund 
beſtände vielmehr darin, daß die Dorpater Unt 
verſität vei möge der Gunſt ihrer ganzen Inſtttu⸗ 
tionen, ſowie der Tendenzen und der ganzen Rich 
tung der dort Lernenden wie Lehrenden ein Haupt 
bollwerk des baltiſchen Deutſchthums fet, und daß 
die Einführung der ruſſiſchen L hrſprache nicht ge 
nügen würde, den deutſchen Geiſt auszutreiben. 
Demgemäß platdut denn die „Nowoje Wremja“ 
für die Verlegung der Univerſttät in eine ruſſtſche 
Gouvernementsſtadt und hält Pleskzu für den 
geeignetſten Plaßz. 0 

Die Ruſſiſizirung der Univerſität Dorpat 
würde nicht mw für das Deuilſchtyum in den 
baltiſchen Provinzen, ſondern auch für die ge- 
ſammte Wiſſenſchaft in ganz Ruß land ein außer⸗ 
ordentlich empfindlicher Schlag — ja, nahezu das 
Werk eines modernen Heroſtrat ſein. 

— Die bulgariſche Deputation 
an Yen Zaren iſt geſtern in Kopenhagen ange⸗ 
langt und da auch Herr v. Glers geſtern dort 
erioarie: wurde, wird man wohl bald erfahren, 
wie Alsrander III. fi zur Bereinigung von Nord⸗ 


aus 


und Südbulgarien ſtellen wird. Es lie en auch 
weitere ofſfiztöſe Aeußerungen der deutſchen und 
öſterreichtſchen Regierung vor. Die „B. P. N“ 
ſchreiben: „Bei dem Beſtreben der Diploma le, 
zwiſchen dem vertragsmäßigen Rechte der Pforte 
auf Wahrung de. Integrität ihres zeitigen terri⸗ 
torialen Beſitzſtandes und den in Oſtrumelien 
vollzogenen Thatſachen einen Ausgleich zu ver⸗ 
mitteln, woöchte ſich vielleicht eine Art Kompromiß 
der gegenüderſtehenden Intereſſen in dem Sinne 
des Nattonalltätoprinzips jo zu jagen von ſelbſt 
darbleten, und zwar etwa dabin, daß eine Per⸗ 
ſonaſunton zwiſchen Oſtrumel en und Bulgarien 
gergeſtellt und der jewetlige Herrſcher beiter Län⸗ 
der — mag nus Hürſt Alexander feinen Thron 
behalten oder anderweitig erſetzt werden — in 
Oſtrumelſen els Gene algouverneur der Pforte 
walten würde. Die Vortheile der Kombination 
würden in der Ausſöhnung des Pfortenregimis 
auf curopälſchem Boden mit dem daſelbſt nun 
einmal mächtig entwickelten Nationalitätsdrange, 
jowie darin beſtehen, daß der Verbleib Oſt⸗Ru⸗ 
millens in ſeinem jetzigen ſtaatsrechtlichen Verbande 
den kerritorialen Vergrößerungsanſprüchen der 
übrigen Balkanrölker, die ausdrücklich im Hinwels 
auf den vermeintlichen bulgariſchen Machtzuwachs 
formulirt worden, ihre ſelbſterkorene Grundlage 
er tzöge und fie ſomit gegenſtande los machte,“ 
Und aus Wien meldet ein Telegramm: 

Es verlautet, Ocſterreich werde der Bot- 
ſchafter⸗Biſprechung vorſchlagen, Serbien ſolle für 
Bereinigung beider Bulgarien entſchädigt werden. 
Bulgarien dürfte angegangen werden, das Geblet 
abzutreten, welches Serbien jenſelts Widdin die 
Donaugrenze geben würde. 

Danzig, 30 September. Wie die „Danz. 
Ztg.“ bört, iſt geſtern einer Anzahl der hier aus 
gewieſenen Geſchäftsleute eine Verfügung des Herrn 
Polizelpräſtoenten zugegangen, Inbalts deren die 
innen zum Verlaſſen des preußiſchen Staats ge- 
ſtellte Friſt um 3 Monate verlängert iſt. 


Ausland. 


London, 29. September. 
geſchrie ben: 

„Die Nachricht, daß Deutſchland vorgeſchla⸗ 
gen und Spanten eingewilllgt habe, die zu iſchen 
ihnen beſtehende Schwierigkeit bezüglich der Ka⸗ 
rolinen-Inſeln der Vermittlung des Papſtes zu 
unterbreiten und daß Leo XIII. das Amt ange- 
nommen hat, war hier eine ebenſo große Ueber 
raſchung, als die Revolution in Oſtrumelien für 
ganz Europa geweſen. Fürſt Bismarcks Vorſchlag 
erfolgte direkt durch den deutſchen Geſandten in 
Madrid an Senor Canovas del Eafillo und 
Senor Pidal. Er wurde von denfelben günſtiz 
aufgenommen, aber es war zuerſt nothwendig, den 
Vatikan über den Gegenſtand zu ſondiren. Der 
Nuntius wurde davon verſtändigt und eine De⸗ 
peſche ging an Kardinal Jacobini ab. Stine 
Antwort war bin länglich befriedigend und dar 
aufhin wurden Inſtruktlonen an den Marquis di 
Mo ins, den ſpantſchen Bo. ſchafter beim päpii- 
lichen Stuhle, der ſeine Ferlen in Ancona ver 
lebte, telegraphirt, unverzüglich nach Rom zurück 
zukehren. Er kam am Dienflag Morgen hier an 
und wurde im Laufe des Tages von dem Papſt 
in einer Privataudlenz empfangen, in welcher er 
die guten Dienſte Sr. Heiligkeit als Vermittler 
zwiſchen Spa ien und Deutſchland nachſuchte. In 
einer zweiten Audienz, am Freitag, willigte der 
Papſt ein, und am Sonnabend Morgen wurden 
die Redakteure der vatikaniſchen Zeitungen zum 
päpſtlichen Sekretär berufen und in den Beſitz der 
Thatſachen geſetzt. Der Papſt hat die Verwirk⸗ 
lichung eines ſtiner Lieblingezwecke erzielt, Ein 
beſtändiges Thema in ſeinen Reden iſt die wohl⸗ 
thätige Macht geweſen, die als Vermittler zwi⸗ 
ſchen Fürſten und zwiſchen Fürſten und Völkern 
auszuüben die Pflicht des römiſchen Pontifex ſei. 
Er hat bisher die Mächte beſtändig aufgefordert, 
ſich an ihn als Stellvertreter des Friedens fürſten 
auf Erden zu wenden, und ſiede da, endlich er⸗ 
ſucht ihn der allmächtige deutſche Kanzler, der 
Schiedsrichter der Angelegenheiten Europa's, als 
Vermittler zwiſchen dem groben proteſtantiſchen 
Kalſer und dem katholiſchen König zu funktiont⸗ 
ren Wie immer auch die Entſcheidung des 
Papſtes ausfallen mag, Fürſt Bismarck muß der 
Gewinner jıin. Selbſt wenn die Entſcheidung 
gegen ihn gefällt werden jellte, wird er im 
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den ſein, mit dem weiteren Vortheil, daß er einen 
noch größeren Anſpruch auf die Unterſtützung jener 
unbezweifelten Macht haben wird, welche die rö⸗ 
miſche Kirche in jenen orientaliſchen und Kolonial 
fragen, die von äußerſter Wichtigkelt für ihn find, 
ausüben kann.“ 

Belgrad, 26. September. Die ſerbiſche Mo⸗ 
bilmachung nimmt ihren Fortgang. Mit dieſen 
Worten läßt ſich alles, was an wirklichen Niulg⸗ 
keiten hier vorliegt, kurz zuſammenſaſſen. Aller ⸗ 
orts ſind die Mannſchaften, die nicht bereits zur 
herbſelichen Uebung eingeſtellt waren, einberufen und 
auch in Belgrad olgten heute die Reſerviſten dem 
Befehl, der fie unter die Fa nen ruft. Es iſt die 
irſte Mobiliſtrung, die ſich gegenwärtig unter der 
neuen Organiſatlon vollzieht, und ſo glatt wie 
eine deutſche Mobilmachung iſt der Verlauf der 
Dinge gerade nicht. Gleichwohl muß ſilbſt ein 
Beobachter, der aus der praktiſchen Erfahrung ver⸗ 
ſchledener Mobiliſtrungen reden kann, e nräumen, 
daß Offlziere und Mannſchaften ſich mit einem 
gewiſſen Geſchick in die Dinge finden. In einem 
Lende, das nur kleine, zu Heereszwecken nicht ver⸗ 
wendbare Pferde beſitzt, macht die Frage der Er- 
gänzung des Pferdematerials natürlich ziemliche 
Schwierigkeit. Glücklicherweiſe für Serbien jedoch 
Nebt die Regierung mit dem Pferdelande Ungarn 
auf gutem Fuße, es iſt möglich dem Badürfniſſe 
an Reit- und Zugpferden jenfeit der Save und Do⸗ 
nau abzuhelfen. Der Hergang dabei iſt einiger- 
maßen ſchwerfällig: man zeigte vor zwei Tagen 
den wohlhabendern Elnwohr ern an, daß jeder je 
nach Uuſtänden 1, 2 bis 6 Pferde bis heute 
früh zu ſtellen habe. Die Beſchaffung iſt Sach 
des einzelnen. Da eilte denn die ganze in An⸗ 
ſpruch genommene Geſellſchaft ſchleunigſt nach den 
Städten und Dörfern der ehemaligen Militär- 
grenze, die nöthigen Thiere zu erſtehen und beute 
zur Muſterung vorzuführen. Die Muſte rungs⸗ 
kommiſſion ſchätzt die Pferde ab und ſtellt den Be- 
ſitzern für den Schätungewerth Empfangs ſcheine 
aus. Wer nicht die verlangten Pferde liefert, 
hat für jedes fehlende Thier eine Straſſumme zu 
erlegen, die etwa das Doppelte des Durchſchnitts⸗ 
preiſes für Militärpferde hier zu Lande darſtellt. 
Während in ſolcher Weiſe Soldaten, Reſerviſten 
und ſonſtige Wehrpflichtige nebſt Angehörigen durch 
praktiſche und ernſte Dinge gefeſſelt ſind, bemühen 
ſich die Oppoſitionsblätter, denen durch die neuer⸗ 
dings verhängte Präventivzenſur der Maulkorb 
vorgelegt iſt, in unverfänglicher Weiſe Stimmung 
zu machen. Es wird zu elnmüthigem Zuſammer⸗ 
balten in dieſer ernſten Zeit aufgefordert und mit 
einer Entrüſtung von den Bulgaren und ihrem 
Friedens bruch und Vergrößerungswahn geredet, 
als ob Serbien unter Herrn Nifitfh nie ein 
Wäſſerchen getrübt hätte. Die Abſicht iſt natür⸗ 
lich die, Serbien ebenfalls in den Kampf zu trıi- 
ben und dabei noch im Nimbus der Baterlands- 
liebe zu glänzen. König und Regierung behaup⸗ 
ten dagegen die größte Zurückhaltung und ver⸗ 
meiden Alles, was irgendwie gesignet wäre, das 
leicht bewegliche Volk aufzuregen. Unter Anderm 
hat König Milan einen von den Studirenden ge- 
planten Fackelzug abgelehnt und ſich überhaupt 
alle Kundgebungen verbetun. Was aufregende 
Nachrichten anbelangt, die in dieſen Tagen von 
Belgrad, Bukareſt und der unteren Dongu in die 
Welt geſandt werden, jo find fie mit zußerſter 
Vorſicht zu behandeln. Die ſchlimmſten Enten, 
welche in Belgrad ausgebrütet werden, aber von 
hier nicht auffliegen können, werden von dem 
gegenüberliegenden Semlin aus beſördert. Ihre 
Urheber ſind meiſt Leute, die entweder den In⸗ 
halt einer Nachricht nicht verſtehen oder abſichtlich 
Kleinigkeiten zu großen Dingen aufbauſchen. So 
wurde die Thatſache, daß die Nationalbank für 
den Augenblick aufgehört hat, Wichſel zu die lon⸗ 
tiven, dahin verdreht, daß die Noten der Bank 
nicht mehr in Gold eingelöſt werden ſollten, und 
aus einer Reife des Generals Katargt nach Bu⸗ 
kareſt wied glich ein Bündnißantrag Serbiens an 
Rumänien entwickelt, deſſen Spitze ſich gegen Bul⸗ 
garten richten ſolle. Glücklicherweiſe indeſſen iſt 
König Milan ein wirklicher Realpolitiler, den man 
ſchwerlich auf Plänen betreffen wird, die keinen 
praktiſchen Erfolg verheißen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. Oltober. Die Vorſchrift des 
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höheren Mädchenſchule iſt zu wichtig, um nicht 
tm Wortlaute des weſentlichen Inhalts mitgetheilt 
zu werden. „In den höheren Mädchenſchulen 
hat, auch wenn fie voll ausgeftattet find und ihre 
Schülerinnen zu einem hohen Grade allgemeiner 
Bildung zu führen, ſowie ionen gründliche Kennt⸗ 
niſſe in den neueren Sprachen und ſonſtigen Lehr ⸗ 
gegenſtänden mitzutheilen vermögen, eine Unter⸗ 
richts methode, welche den Schein der Wiſſenſchaft ; 
lichkeit annimmt beziehungsweiſe den Wegen der 
gymnaſtalen Bildung zu folgen bemüht iſt, keine 
Stelle Völlig unangemeſſen aber iſt jede Anleh⸗ 
nung des Lehrplanes der töheren Mädchenſchulen 
an den der höheren Schulen für die männliche 
Jugend in kleinen, unvollſtändig organiſtrten Pri⸗ 
vaiſchulen, welcht ihre Entſtehung nur dem Be- 
dürfniſſe eines verhältnißmäßig engen Kreiſes der 
betreffenden Bevölkerung verdanken. Solche Schu⸗ 
len werden ihre erziehliche Aufgabe in dem Maße 
erfüllen, in welchem ſie den Grundſäßen folgen, 
welche ſich in feſter Uebung im Volksſchulunter⸗ 
richte bewährt haben. Ganz beſonders gilt dies 
für den Unterricht in der Geſchichte und Natur⸗ 
beſchreibung. Für die erſtere ſchreibt die allge⸗ 
meine Verfügung vom 15. Oktober 1872 die 
Geſchichte des deutſchen Vaterlandes und des 
preußiſchen Staates als einziges Penſum vor; 
für die in Rede ſtehenden Schulen wird ſie we⸗ 
nigſtens den Hauptgegenſtand und den Ausgangs 
punkt zu bilden haben. Nachdem die deutſche Ge⸗ 
ſchichte in den glorreichen Erfolgen der letzten 
Jahrzehnte und in der Einigung des deutſchen 
Reiches ihren Abſchluß gefunden hat und nachdem 
vervyrragende Meiſter der Geſchichte ſchreibung die 
Vergangenheit des deutſchen Volkes nach den var- 
ſchiedenſten Seiten hin aufgeſchloſſen haben, liegt 
auch in dieſer die reichſte und ſtärkſte Quelle für 
die Anſchauungen, welche den Kindern von dem 
Leben der Völker in der Schule zu geben ſind. 
Jedenfaus iſt es eine Verirrung, wenn man bie 
kleinen Kinder einer preußiſchen Schule, anſtatt 
ihnen von den ihrem Intereſſe zunächſt liegenden 
Thaten ihrer Könige zu erzählen, mit den Sagen 
von den alten Babyloniern, Medern und Perſern 
unterhält. Das formelle Bildungsziel der Natur⸗ 
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fügung in der Gewöhnung der Kinder zu einer 
aufmerkſamen Beobachtung und in ihrer Erzie- 
hung zu ſinniger Betrachtung der Natur. Anders 
kann auch in höheren Mädchenſchulen die Aufgabe 
für den Unterricht in der Naturbeſchreibung nich! 
beſtimmt werden. Von dieſem Ztele müſſen die 
Kinder abgelenkt werden, wenn man ſie nöthigt, 
ſich die ihnen unverſtändlichen laleiniſchen Pflan- 
zennamen einzuprägen, und es widerſtreitet ge 
radezu dem Zwecke des Unterrichts, wenn Pflan- 
zen, welche eden nur den Klang des lateiniſchen 
Namens gemein haben, wie ranunculus repen« 
L. XIII 7 und trifolium repens L. XVII 4 im 
Gedächtniſſe der Kinder mit einander verbunden 
werden.“ Den Regierungen wird ſchlleßlich über⸗ 
laſſen, das erforderliche anzuordnen und darüber 
zu wachen, daß die gerügten Mängel abgeſtellt 
werden. 

— Nach der Baupolizelordnung vom 31. 
März 1877 dürfen die Kellergeſchoſſe in vier 
Stockwerk hohen Gebäuden nicht be 
wohnt werden. In einer kürzlich ergangenen 
Entſcheidung hat ſich das Bezirks Verwaltungs ⸗ 
gericht dahin ausgeſprochen, daß ein dauernder 
oder täglicher regelmäßiger Aufenthalt von Men⸗ 
ſchen in dieſen Räumen dem Bewohnen gleich⸗ 
geachtet wird und hat ſich in Folge dieſes Er- 
kenuiniſſes die königliche Polizei⸗Direktion veran- 
laßt geſehen, den betreffenden Hausbeſitzern die 
Anzeige zugehen laſſen, daß vom 1. Oktober 
1886 ab dieſe Kellerräume nicht mehr bewohnt 
werden dürfen. In den nach Erlaß der Bau⸗ 
polizeiordnung vom 31. März 1877 erbauten 
vier Stockwerk hohen Gebäuden ſind die Keller 
geſchoſſe vielfach zu Werkſtätten, Handels kellern, Re⸗ 
ſtaurationen und dergleichen eingerichtet worden 


und werden die Beſitzer der Grundſtücke durch denn 


Erlaß der königlichen Polizel Direktion jehr em⸗ 
pfindlich getroffen. Dieſelben kamen deshalb ge⸗ 
ſtern Abend in Neumann's Reſtaurant zuſammen, 
um über die nöthigen Schritte zu berathen, welche 
gegen den Erlaß der königlichen Pollzet⸗Direktion 
zu unternehmen jeien. Es wurde aus der Mitte 
der Verſammlung mitgetheilt, daß in einem ähn- 
lichen Falle das Ober⸗Verwaltungsgericht am 26. 
Februar 1880 entſchteden hat, daß Werkſtätten 
und Arbeits ſtellen, fie mögen heisbar oder nicht 
heizbar ſein, ſofern ſte nur als ſolche benußt 
werden, als Wohnungen nicht anzujehen 
find. In ähnlicher Weije ſpricht ih ein Erkennt ⸗ 
niß deſſelben Gerichts vom 22. Januar 1885 
aus, welches gleichfalls zur Verleſung kam In 
Folge dieſes Erkenntniſſes beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, mit einer Maſſenklage vorzugehen und wurde 
ſofort die Unterzeichnung der nöthigen Vollmach 
ten vor genommen und die Beiträge für die Ge⸗ 
richtskoſten eingezahlt. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 1. Oltober. Bon dem Mehl⸗ 
adler Peter wurden am 12. Juni d. 36. 9 
zack Weizenmehl im Werthe von 238 Mark 50 
B}. zur einfiweiligen Verwahrung bei dem Bäcker ⸗ 
meiſter Heinrich Löffler hierſelbſt eingeſtellt. 
Löffler befand ſich jedoch in ſehr zerrütteten Ver⸗ 
mögend - Berhältnifien und zog es deshalb vor, 
das Mehl zu verkaufen und mit dem dadurch ge- 
wonnenen Gelde flüchtig zu werden. Es mußte 
ein Steckbrief erlaſſen werden, in Folge deſſen 
Löffler ergriffen und nach hier zurücktransportirt 
wurde. Heute hatte ſich derſelbe wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten und führte zu ſeiner 
Vertheidigung an, er habe das Mehl von Peter 
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gekauft. Dies wurde jedoch durch die Beweis ⸗ 
aufnahme widerlegt und L. zu 4 Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt. 

— Bekanntlich hat der Holz und Kohlen 
tändler Herr Liekow, welcher vor einigen Mona ⸗ 
ten vom Reichs ſiskus den Platz zwiſchen dem neuen 
Rathhauſe und dem Hauptpoſtamte gepachtet hat, 
dort einen Lagerplatz von Holz und Kohlen er⸗ 
richtet. Wie die „N St. 3." hört, hat nun auf 
Grund einer Beſchwerde des Magiſtrats die könig 
liche Regierung angeordnet, daß dieſer Platz we⸗ 
gen der drohenden Feuersgefahr von Holz und 
Kohlen geräumt wird. Gleichzeitig ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach die Anlegung von Holz- und Koh⸗ 
lenplätzen auch generell im Wege einer Polizei 
verordnung geregelt werden. 

— Wie wir vor einigen Tagen mitgetheilt, 
wurde in der Nacht vom 22. zum 23. Septem⸗ 
ber auf dem Schloſſe des Herrn Barons v. So- 
bed zu Triebenow bei Wollin ein Einbruch ver ⸗ 
übt und dabei das geſammte Silberzeug im Werthe 
von circa 1500 Mark geſtohlen. Geſtern gelang 
eö, in Berlin den Thäter in der Perſon eines 
alten Zuchthäuslers, des Arbeiters Thiele aus 
Schlawe, zu ermitteln und in Haft zu nehmen. 


Ans den Provinzen. 

Greifswald, 30. September. Mit dem 1. 
Oktober ſcheidet der langjädrige Verwalter der Uni 
verfitäts Forſten Herr Forſtmeiſter Wieſe aus ſei⸗ 
nem Amte. Im aller böchſten Auftrage begab ſich 
heute Vormittag das Kuratorium ter Univerſttät, 
Herr Geh. Regierungsrath Dr. Baumſtark und 
Herr Geh. Reglerungsrath Häniſch in die Woh⸗ 
nung des Genannten, um demſelben als Anerken⸗ 
nung ſeines verdienſtvollen Wirkens den Rothen 
Adler Orden 3. Klaſſe mit der Schleife zu über⸗ 
reichen. 

Stralſund, 29. September. (Greifswalder 
Kreisanzeiger.) Unter Direktion des Geheimen 
Medizinalrathes Dr. Skrezeczka aus Berlin tagt 
im hieſtgen Regierungsgebäude heute eine von dem 
Kultusminifter ernannte Kommiffion, um über die 
auf der Inſel Rügen nach Schutzpocken-Impfung 
bervorgetretenen Erkrankungen das Genauere feſt⸗ 
zuſtellen. Aus Greifswald ſind in dieſe Kom⸗ 
miſſion berufen die Herren Geheimer Medizinal- 
rath Proſeſſor Dr. Mosler und Profeſſor Dr. 
Eichſtedt. 


Etadt⸗Theater 

Zur Feier des Geburtstages unſerer Kaiſerin 
hatte das Stadttheater zu geſtern eine Felt Vor⸗ 
ſtellung arrangirt, deren Programm die Zubel- 
Ouvertüre von C. M. von Weber, einen Prolog 
und eine Aufführung des heiteren C. Töpfer'ſchen 
Luftſpiels „Des Königs Befehl“ umfaßte. 
Die wirkungsvolle Ouvertüre wurde präzis aus 
geführt, der in einfacher Ausdrucks weiſe ſchema⸗ 
tiſch gearbeitete Prolog über den Werth ſeines 
Inhalts von Herrn Wiſchhuſen gut ge⸗ 
sprochen, jo daß dem Verdienſt res Rhetors dop⸗ 
pelter Hervorruf gezollt wurde, die Aufführung 
des Töpfer ſchen Luſtſpiels in höchſt lobenswerther 
Weiſe durchgeführt. Die Rigte (Baumann) 
batte für ein flottes, friſches Enſemble und ſtil⸗ 
volle Aus ſtattung in Koſtüm und Dekoration ge⸗ 
ſorgt. Die Glanzleiſtung des Abends verdanken 
wir wieder Herrn Albert, deſſen König Frie 
drich II. in der Maske ganz vorzüglich getroffen 
war. Ton und Geberde entſprachen gleichfalls 
der Vorſtellung, die das Volk von dem großen 
König dat. Neben Herrn Albert verdienen die 
Herren Munkwitz (Blankendorf), Wiſch⸗ 
huſen (Major v. Lindeneck) und Förſter 
(Lieutenant Branden), vor allen aber Herr Schind⸗ 
ler (Bendel) und Herr Fender (Graf de Folli), 
ſowie die Damen Frl. Krauß (Henriette) und 
im gewiſſen Maße auch Frl. Martorel (Frau 
Ordentlich) und Frl. Wohl (Julia) Anerkennung. 
Frl. Wohl ſpricht zeitweiſe ſehr undeutlich, Frl. 
Martorel neigt zum karikiren. Abgewöhnen! 


Kuuſt und Literatur. 


Das Leipziger Stadttheater bringt in we⸗ 
nig Wochen ſchon eine neue Oper von Viktor 
Neßler zur erſten Aufführung: „Otto der Schütz“. 
Das Libretto iſt nach dem bekannten Gedicht von 
Gottfried Kinkel entworfen. Bei dem Glück, 
das „Der Rattenfänger“, namentlich aber „Der 
Trompeter von Säkkingen“, den Oper-⸗Inſtituten 
brachte, flieht man der jüngſten Novität aus der 
erfolggeſegneten Feder Neßler's mit begreiflichem 
In tereſſe entgegen. 

— Maurus Jokat kann noch immer 
nicht davon ablaſſen, den Dank für ſeine treff 
lichen Romane auf der Bühne entgegenzunehmen. 
Jitzt iſt im Wiener Burgtheater wieder eines 
jener Etüden Dramen, die eben weiter keinen 
Zweck haben, als eine Gelegenheit zur Produktion 
des Autors auf der Bühne zu gewähren, erjtir- 
nen, „König Koloman“ betitelt. Aus dieſem An⸗ 
laß hat man dem Dichter in Wien folgendes, ein 
wenig lahme Epigramm gewidmet: 

Das Geheimniß des Dramas haſt Du ſchlecht 
O Jokai, errathen: 

Die Bühne erheiſchet Thaten wohl, 
Aber nicht Wohl thaten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiff⸗ 
der Hamburg - Amerikaniſchen Padetfahrt- Altien- 
Geſellſchaft.) „Rugia“, 12. September von New⸗ 
vork, 24. September in Hamburg angekommen; 
„Thmingia“, 28 Auguſt von Hamburg nach Weſt⸗ 
indien, 24. September in Co on angekommen; 
„Hammonia“, 24. September von Newyork nach 
Hamburg; „Stleſta“, 21. September von Ham; 
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burg nach Weſtindien, 24. September von Havre 
weitergegangen; „Boruſſta“, 6. September von 
Hamburg nach Weſtindien, 25. September in St. 
Thomas angekon men; „Hungaria“, von Waſtin⸗ 
dien kommend, am 27. September in Hamburg 
eingetroffen; „Wieland“, 17. September von 
Niwpork nach Hamburg, 27. September von Cher⸗ 
bourg weitergegangen; „Suevia“, 27. September 
von Newpork nach Hamburg; „Allemannia“, 11. 
September von St. Thomas nach Hamburg, 28. 
September von Havre weilergegangen; „Rhenania“, 
24. September von Hamburg nach Weſtindien, 
28. September in Favre angekommen; „Leſſing“, 
27. September von Hamburg nach Newyorf, 28. 
September in Havre angekommen; „Friſta“, 13. 
September von Hamburg, 27. September in New⸗ 
york angekommen, und „Moravia“, 16. Septem 
ber von Hamburg, 28. September in Newyork 
angekommen. 

— In Zürich hat es Schnee gegeben. Die 
„Neue Zürlcher Zeitung“ berichtet unterm 28. 
September: „Kalt und weiß fällt heute auf 
den reichen Herbſtſegen, den wir vorgeſtern voll 
froher Hoffnungen betrachteten, der Schnee. Vor 
wenigen Tagen ſtrahlte die Septemberſonne noch 
hernieder, als könnte diesmal der Sommer nicht 
vom Lande ſcheilden, und heute wirbeln Flocken 
bernieder, groß wie Buchenblätter.“ Das klingt 
ja ſehr gefährlich. Wenn es da weiter hinauf 
nur nicht Eisberge gehagelt hat. 

— Ut er das ſchon gemeldete Hoch waſ⸗ 
fer in Kärnthen und Tirol liegen in Wiener 
Blättern folgende ausführlichere Nach ichten vor: 
Aus Vill ech, 29. September: Der Regen bat 
die ganze Nacht hindurch angehalten. Bel finfte- 
rer Nacht trieben auf der Drau ein Floß und 
ein Brückenjoch herab, wodurch unſere Brücke ſehr 
gefährdet war. Morgens ſchlug der Wind um, 
und es herrſcht nun ein ſtärmiſcher Nordwind bei 
3 Grad Réaumur. Der Regen hat aufgehört, 
und die Drau iſt ein wenig gefallen. Telegramme 
aus Tirol melden Wolkenbrüche, man fürchtet da 
ber gegen Mittag neuerliches Steigen und den 
Austritt der Drau. Ein tedter Ochſe, ein todtes 
Pferd mit einem Wagen und viele todte Schweine 
ſchwammen hier durch. Der Kurierzug von Wien 
nach Rom wurde heute Morgen dier aufgelöſt. 
Die Reiſenden befinden ſich be auf Weiteres in 
Villach. In Thörl und Maglern fanden große 
Erdabrutſchungen ſtatt. Der Lieſerfluß bringt 
enorme Waſſermengen, auch Bäume, Wurzelſtöcke, 
Bauholz und Steine. Die nächſt dem Fluſſe ge- 
legenen Gebäude ſind in größter Gefahr. Die 
Baron Ri'ter'ſche Fabrik in Ponnau iſt jehr ge- 
faͤhrdet. Die ſogenannte Schäftung, ein Gang- 
ſteig 1 Spital, der im Jahre 1882 aus gehal- 
ten, vermochte dlesmal nicht Widerſtand zu leiſten. 
Da derſelbe die Waſſerleitung trägt, wird Spital 
eine Zeit lang ohne Trinkwaſſer fein. In Spi- 
tal wurden mehrere Parteien delogirt und aus 
den Ställen das Vieh entfernt. Alles arbeitet 
an der Anbringung von Schutzbauten. Man be⸗ 
fürchtet das Aeußerſte. Auch bei Gmünd fanden 
große Er dabrutſchungen ſtatt. — Die „Bozener 
Zeitung" ſchreibt unterm 28 September: Es 
regnet ſeit 3 Tagen; der Regen ſtrömt ununter⸗ 
brochen, dazwiſchen donnert und blitzt es von Zeit 
zu Zeit. Der Elſack iſt ſeit Sonnabend um mehr 
als 1 Meter geſtiegen und brachte in ſeinen 
ſchmutziggrauen Fluthen ganze Bäume mit ſich: 
am Sonnabend Mittag wurden die Beſtandtheilt 
einer gedeckten Brücke beobachtet, welche unter der 
Lorettobrücke durchzogen. Die Etſch if bei Ter⸗ 
lan ausgetreten und droht auch unter Sigmunds⸗ 
Iron in Folge Rückſtauung über die Ufer zu 
gehen; bei Branzoll, Auer, Salurn gleichen die 
Felder einem breiten See und fahren die Leute in 
Kähnen umher, um den Kukurutz zu bergen. Aus 
Salurn ſchreibt man: Sonnabend Morgen 4 
Uhr hat ſich über unſerem Thalkeſſel ein fürchter⸗ 
liches Hagelwetter mit Blitz und Donner einge 
ſtellt und hat auch der Blitz in nächſter Nähe 
des Ortes eingeſchlagen; der größte Theil der 
Felder in der Gegend von Neumarkt, Auer dis 
gegen Branzoll iſt vom ſogenannten Grundwaſſer 
gefüllt. Nachts wurde Alarm geſchlagen, da eine 
Brücke bei Salurn elnzuſtürzen drohte. 


Bankweſen. 

Schwediſche Reſchc⸗Hypotheken⸗Bank 4½ pro- 
zentige Obligationen von 1880. Die nähe Zie⸗ 
hung findet Anfang Oktober ſtatt. Gegen den 
Kours verluſt von ca. 2½ Prozent bel der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Baulhaus Kar] Neu ⸗ 
burger, Berlin, Fravzöſtſche Straße 13, dir 
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 
Kronen 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Chemnitz, 30. September Sogtaliftenprozef. 
Nachdem noch Rechtsanwalt Munckel gegen die 
Exiſtenz einer Verbindung innerhalb der Partei 
geſprochen hatte, verzichtete der Staatsanwalt auf 
die Replik, ebenſo Bebel Namens der Mitange⸗ 
klagten auf das Wort, da fie ourch die Verthei⸗ 
diger auf's Beſte vertreten worden wären. Der 
Präſtdent erklärte hierauf, daß das Urtheil in 
Folge der Menge des zu bewältigenden Materials 
et Mittwoch, den 7. Oktober, Nachmittags vier 
Uhr, verkündet werden könne. Hierauf wird die 
Verhandlung geſchloſſen. a 

Sigmaringen, 30. September. Die Königin 
von Sachſen iſt heute Abend zum Beſuche der 
fürſtlichen Familie bier eingetroffen. 

Wien, 30. September. Der „Pol. Korr.“ 
zufolge gab dis italieniſche Regierung in London 
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und wahrſcheinlich auch bei den anderen Groß 
mächten die Erklärung ab, daß fie die Aufrecht⸗ 
baltung des durch den Berliner Vertrag geſchaf⸗ 
fenen status quo, vor Allem aber wünſche, daß 
die Kriſts im Or ent ohne weitere Konflagration 


und Blutvergießen verlaufe. Die Reg erung werd 
ſich dahin gerichteten Beſtrebungen und etwaige 
Schritten der Mächte anſchließen. 

Wien, 30 September. Der rumäniſche M 
niſter Präſtdent Bratiano iſt heute Nachmittag na 
Berlin abgereiſt. 

Agram 30. September. Landtag. Barc- 
ſics brachte den dringlichen Antrag ein, die Ru⸗ 
melſolen zu der Vereirigung mit Bulgarien zu be- 
glückwünſchen. Nach längerer Debatte, an welcher 
ſich faſt nut die Oppoſttion betheiltgte, wurde die 
Dringlichkeit adgelehnt. 

Starcſevice brachte eine Interpellation ein 
über die Entſendung der kroatiſchen und bosnt⸗ 
ichen Deputationen an das Hoflager in Pozega. 
Der Antrag Tus kans, den Banus wegen Aus lie 
ſerung von Archival Akten in den Anklagezuſtand 
zu verſetzen, wurde auf die Tagesordnung der 
Sonnabend Sitzung geſtellt 

Haag, 30. September. Die niederländiſche 
Regierung hat England und Belgien den Abſchluß 
eines Vertrag e zur Verhinderung des Mädchen 
bandels vorgeſchlagen. Die Vorſchläge haben eine 
günſtige Aufnahme gefunden. 

Rom, 30. September. Der König empfing 
beute den General Menabrea in längerer Audienz. 
Der deutſche Boiſchafter v. Keuden iR hierher zu⸗ 
rückgekehrt. 

Rom, 30. September. Geſtern find in Pa⸗ 
lermo 68 Perſonen an der Cholera neitorben. 

Kopenhagen, 30 September In der Straf- 
ſache gegen den Präſidenten des Folkething, Berg, 
und die beiden Mitglieder Nielien und Noes der 
Partei der Linken, welche angeklagt waren, im 
Juli v. J. bei Gelegenheit einer politiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Holstebro (Jütland) den Pollzei⸗ 
meiſter mit Gewalt von der Redner. ribüne entfernt 
zu haben, iſt beute das Urthell ecgangen. Noes, 
Nielſen und Berg find zu Gefängnißſtrafen von 
je ſechs Monaten, bei gewöhnlicher Gefängnißkoſt 
und ſolidariſch in die Koſten des Verfahrens im 
Betrage von 730 Kronen verurtheilt. 

Kopenhagen, 30. September. Die Mitglie- 
der der bulgariſchen Spezialmiſſton an den Katſer 
von Raßland, Erzbiſchoß Clement, Staatsrath 
Guerdjicoff, Bankgouv.rneur Cusſchoff, Advokat 
Demeter Tutſcheff und Kaufmann Demeter Bap- 
pazoff find heute hier angelommen. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern v. Gies 
wird heute Abend bier erwartet. 


Moskau, 30. September. Die „Moskauer 
Zeltung“ giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die 
Wiel erherſtellung des status quo ante auf der 
Balfan-Halbinjel nicht in der Vernichtung der voll⸗ 
zogenen Vereinigung Rumeliens und Bulgariens, 
ſondern in der Riorganiſation der inneren und 
äußeren Beziehungen derſelben beſtehen ſollte. 
Died ſei ohne bewaffnete Intervention ausführ⸗ 
bar, wenn an die Spitze des vereinigten Bul- 
gariens kein Abenteurer, ſondern ein Mann 
der That käme. Die einfache Wiederherſtel ⸗ 
lung des äußeren status quo ante wäre nur ein 
Aufſchub, welcher alle intereſſirten Kräfte in be- 
ſtändiger Spannung erhielte und eine weitere Er- 
ploſſon befürchten tiefe. Den Berliner Vertrag 
buchſtäblich aufrecht zu erhalten, ohne ſeine ſicht⸗ 
lichen Fehler zu verbeſſern, würde nur den An⸗ 
fang vom Ende hervorrufen und die verhängniß⸗ 
volle Nothwendigkeit darthun, den Berliner Bir⸗ 
trag durch eine ganz andere Ordnung der Dinge 
und vieleicht durchaus nicht allein auf der Bal- 
kanhalbinſel zu erſetzen. 

Bukareſt, 30. September. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Bulgarien ſollen in Kü- 
ſtendil etwa 2500 Mann türkiſcher Truppen ftehen. 
Gegen 3000 bulgariſche Freiwillige seien dorthin 
dirigirt. Der Fürſt und der Metropolit verwei⸗ 
len gegenwärtig in Stanimaka. Die Disziplin der 
bulgariſchen Truppen ſei jeit dem Ausſcheiden der 
ruſſtſchen Ofſizlere ſtark gelockert. 

grad, 30. September. (Meldung der 
„Agence Havas“.) Der König iſt heute Mittag, 
begleitet von dem Miniſterpräſtdenten und dem 
Kriegsminiſter, nach Niſch abgereiſt Die Abreije 
gab zu einer enthuſtaſtiſchen Kundgebung ber Be⸗ 
völkerung Anlaß, welche rief: „Es lebe der Kö⸗ 
nig und die Königin! Es lebe Altjerbien und 
Makedonien!" Die Truppenſendungen in der 
Richtung auf Niſch dauern fort Die Beſörde⸗ 
rung von Reiſenden wird morgen eingeſtellt wer⸗ 
den. Die Bahnzüge befördern täglich 3000 Mann 
Truppen. Die Mobilifirung dürfte in 10 Tagen 
beendet ſein. 

Die Verbindung zwiſchen Niſch und Brania 
dürfte in einigen Tagen fertig geſtellt ſein. Die 
Truppen werden dann bis auf etwa 70 Kilometer 
über Niſch hinaus beſördert werden. 

Athen, 30. September. (Meldung der 
„Agence Havas .) Die Kammer iſt auf den 17. 
Oktober einberufen worden. Die Regierung bat 
Pferdeankäufe angeordnet. Die erſten Truppen 
find an der Grenze angelangt, die hier wohnhaf⸗ 
ten Mafedonier organiſtiren ein Freikorps. Wie 
verlautet, hätten dle Kretenſer die Abſicht, die 
Bereinigung Kretas mit Griechenland zu prokla⸗ 
miren, wenn der Status quo im Orient ver⸗ 
ändert wird. Der diplomatiſche Einfluß bier ⸗ 
ſelbſt macht ſich in der Richtung geltend, daß 
Griechenland eine abwartende Haltung einnehmen 
möge. 5 

Das Gerücht von einem Einvernehmen iwi⸗ 
ſchen Griechenland, Serbien und Rumänien wird 
auch hier als unbegründet bezeichnet. 


